7 R R 


ren 5 * mn e — 
UN K 2050 LER * R N N 


Areffe. 


ee 8 kur 


ON UT ee 


1 


Ausgabe wöchentlich ſechs mal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Die 
„Thorner Preſſe“ 


(Ausgabe wöchentlich ſechsmal) 
Sonntags mit einer illuſtrirten Beilage, 
koſtet pro Dezember nur 67 Pf. Beſtellungen 
darauf nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen Poſt⸗ 
anſtalten, die Landbriefträger und die Expedition 
Thorn Katharinenſtraße 204. 
Gleichzeitig wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die „Thorner Preſſe“ die 
geleſenſte Zeitung 
der Stadt Thorn, deren Umgegend und der nächſt— 
gelegenen Kreiſe und hiernach auch das wirkſamſte 
Publikationsorgan iſt. 
Vom Reichshaushalt. 
Daß die derzeitige Finanzlage des Reiches eine ſehr un⸗ 


erfreuliche iſt, hat die Regierung im Verlauf der erſten Etats⸗ 
berathung offen zugeſtanden, um ſo weniger können es die 
Konſervativen für ihre Aufgabe halten, einen Schleier über 
dieſe Verhältniſſe zu ziehen und ſich ſo in den Verdacht einer 
unwahren Schönfärberei zu bringen, welche auch nicht den 
Schatten einer Prüfung vertragen würde. Demgemäß haben 
ſie durch ihre Redner, Herrn von Maltzahn⸗Gültz und Herrn 
v. Köller, ganz offen Stellung genommen, nichts verſchwiegen 
und nichts verdeckt, natürlich aber auch nicht es für ange⸗ 
meſſen erachtet, in die Spuren des Abgeordneten Richter zu 
treten, der ſeine Rede mit der Behauptung begann, daß die 
Darlegungen des Bundesrathes den Zuſammenbruch der 
Finanzpolitik von 1879 bedeuteten. Das im Lande glaublich 
erſcheinen zu laſſen, iſt das erſte und dringendſte Beſtreben 
dieſes Politikers, der von der Unzufriedenheit des Landes 
lebt und, wie er auch bei dieſer Gelegenheit wieder bewieſen 
hat, ſchlechterdings nichts Poſitives weiß, jedenfalls aber nicht 
will. Mit weithin ſchallender Stimme wies er den Gedanken 
zurück, als ob aus der Mitte des Hauſes heraus Vorſchläge 
zur Deckung der im Reichshaushalte fehlenden Summe von 
über 40 Millionen Mark gemacht werden könnten. Das ſoll 
ausſchließlich Aufgabe der Regierung ſein, an deren Ver⸗ 
legenheit fi) der Abg. Richter und ſeine Freunde um fo 
mehr weiden, als ſie allein das Ziel vor Augen haben, ihr 
ſolche Verlegenheiten zu ſchaffen. In der Praxis war leider 
auch das Verhalten der Nationalliberalen nicht viel lobens⸗ 
werther, wenn hier das Moment der ſubjektiven Schaden⸗ 


freude auch keine Rolle ſpielt. In ihrem Namen erklärte 


Herr v. Benda, daß ſeiner Anſicht nach das Haus nicht be⸗ 
rufen ſei, der Regierung Vorſchläge über neue Steuern zu 
machen. Dieſem theils aus bewußter Oppoſitionsluſt, theils 
aus unfruchtbarer Prinzipienreiterei ſtammenden Verhalten 
— ———— ——: 


= Im Irrenhauſe. 
Roman von Ewald Auguſt König 
(Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung 

„Ihr werdet mir folgen,“ ſagte er. „Der Herr Direktor 
mag entſcheiden, ob Ihr in die Anſtalt zurückgebracht oder in 
Freiheit geſetzt werden ſollt. Keine Widerrede, ich muß 
meine Pflicht thun, und — da kommen auch ſchon meine Kollegen.“ 

In der That traten in dieſem Augenblick zwei Männer 
aus dem Gebüſch, die, ohne lange nach den Gründen der 
Verhaftung zu fragen, ſich der Perſon des Verhafteten 
bemächtigten. 

Tom ſträubte ſich anfangs, aber als er einſah, daß dies 
vergeblich war und nur dazu dienen konnte, den Verdacht 
gegen ihn zu beſtätigen, erklärte er, freiwillig mit ihnen gehen 
zu wollen, unter der Bedingung, daß er ſofort vor den Polizei⸗ 
direktor geführt werde. 

Der Poitou wurde zugeſagt und erfüllt. 
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ware ai zeidirektor ordnete in Gegenwart Bochner's das 

om erklärte ohne lange Einleitung, er ſei Wärter in 
der Irrenanſtalt geweſen 5 vor drei Wochen ſelbſt in eine 
Zelle eingeſperrt worden, weil er beabſichtigt habe, einen 
Patienten des Doktors zu befreien. Er nannte auch den 
Namen dieſes Patienten; er wußte ja, wie ſehr dieſe Eröff- 
nung den Polizeidirektor überraſchen mußte, der jetzt eine 
Menge Fragen an ihn richtete, die Tom insgeſammt kurz, 
aber erſchöpfend beantwortete. 
So erfuhr der Direktor Alles, was er zu wiſſen wünſchte; 
letzt hatte er den Schlüſſel zu allen Geheimniſſen dieſer An⸗ 
ſtalt, die ſchon fo oft die Behörden beſchäfligt hatte. 

Lambert Bochner konnte ſeine Freude nicht verbergen; 
er drang auf ſofortige Befreiung der beiden Frohberg; aber 
gegen die Erfüllung dieſes Verlangens erhoben ſich Schwierig⸗ 
keiten, die zuvor beſeitigt werden mußten. 

Tom wollte ſich entfernen, er war ſchon auf dem Wege 
zur Thür, als ein gebieteriſches „Halt!“ des Direktors ihm 
zu bleiben befahl. 


| 
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Zuſtände handelt. 
dieſem Falle zurückzuhalten, als es noch unberührte Gebiete 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Inſertionspreis pro! Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 
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haben ſich die Konſervativen natürlich nicht anſchließen können. 


Ihrer Anſicht nach iſt die Initiative der Parteien auch auf 


dem Gebiete der Steuerpolitik keineswegs ausgeſchloſſen, ſo⸗ 


bald es ſich um die Beſeitigung unleidlicher und gefährlicher 


Um ſo weniger aber brauchten ſie in 


giebt, wo ſich die ergiebigſten Quellen eröffnen laſſen, ohne 
daß dies den Volkswohlſtand irgendwie zu benachtheiligen 
braucht. Der müheloſe Erwerb der Börſe iſt es, den wir 
endlich einmal wirkſam treffen müſſen, außerdem läßt ſich 
aus den Kornzöllen eine bedeutend höhere Einnahme gewinnen, 
als bis jetzt, die etwa 19 Millionen Mark einbringen, und 
endlich kann auch auf Erhöhung der Branntweinſteuer Bedacht 
genommen werden, die aber allerdings ſo eingerichtet werden 


muß, daß die Landwirthſchaft dabei nicht geſchädigt wird. 


— — — —¼ Lü . —— — —L— — — — —— — 


Dies ſind die Gedanken der Konſervativen in der Steuer⸗ 
frage. Ob ſie zur Verwirklichung gelangen, hängt allerdings 
nicht von ihnen ab. Jedenfalls haben ſie ihre Pflicht gethan, 
indem fie offen ausſprechen, um was es ſich in dieſem Augen⸗ 
blick handelt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das „Berl. Tagebl.“ verſucht die neulichen Ausführungen 
des Reichskanzlers über den Begriff des Republikanis mus 
zu verſpotten, indem es darauf hinweiſt, daß weder Staats⸗ 
rechtslehrer noch praktiſche Staatsmänner jemals etwas Aehn⸗ 
liches geſagt hätten. Das erinnert uns an die Aeußerung 
eines verſtorbenen Profeſſors der Staatswiſſenſchaften, der in 
der Konfliktszeit an der Politik des Fürſten Bismarck vieles 
auszuſetzen hatte und dies damit begründete, daß er akade⸗ 
miſcher Lehrer ſei, es mithin beſſer verſtehen müſſe, als der 
Miniſter des Auswärtigen. Der damalige Herr von Bis⸗ 
marck hat ſich um dieſen gelehrten Renommiſten ebenſo wenig 
gekümmert, als der jetzige Reichskanzler darnach fragt, ob 
ſeine Anſichten in irgend ein ſogenanntes „wiſſenſchaftliches 
Syſtem“ hineinpaſſen oder nicht, und er hat Recht behalten. 
Ebenſo wird dieſe Auffaſſung über das Weſen des modernen 
Republikanerthums in Deutſchland wenigſtens zum Siege 
gelangen. Dem jungen Geſchlechte hat er aus der Seele 
geredet. So urtheilt daſſelbe ſchon längſt, wenn der richtige 
Ausdruck für dieſes Urtheil auch noch nicht gefunden war. 
Nachdem der Reichkanzler aber die zündende Formel ausge⸗ 
ſprochen hat, wird ſie reißend ſchnell ihren Weg machen. 

Die Weſtafrikaniſche Konferenz hat am 25. d. 
M. dem deutſchen Antrage wegen Einführung voller Handels⸗ 
freiheit im Kongo Becken zugeſtimmt. Das iſt jedenfalls 
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halb iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der amerikaniſche Vor⸗ 
ſchlag ſchließlich angenommen wird. 

Nette Enthüllungen ſtehen in Ausſicht. Von eingeweihter 
Seite wird dem „Leipz. Tagbl.“ mitgetheilt, daß Herr 
Sonnemann nach den Angriffen, die er in dem Richter'ſchen 
„Reichsfreund“ erfahren, ſich mit der Abſicht trägt, dem 
Führer der Freiſinnigen einige recht empfindliche Unannehm⸗ 
lichkeiten zu bereiten. In einer der nächſten Nummern der 
„Demokratiſchen Korreſpondenz“ ſoll nämlich das Protokoll 
jener Sitzung der „deutſchfreiſinnigen“ Partei mitgetheilt 
werden, in welcher über die Verlängerung des Sozialiſten⸗ 
geſetzes berathen wurde. Wie es heißt, ſoll ſich aus jenem 
Protokoll ergeben, daß Herr Richter die Ablehnung des 
Regierungsvorſchlages ebenſo wie die gemäßigt Liberalen und 
Konſervativen für einen großen politiſchen Fehler und außer⸗ 
dem für geradezu verhängnißvoll für die „deutſchfreiſinnige“ 
Partei gehalten habe. Das „Prinzip und Programm“ der 
letzteren — ſo ſoll er ausgeführt haben — gebiete aber auch 
hier die Oppoſition; und ſo ſoll er, wenn auch nicht gerade 
„abkommandirt“, ſo doch in indirekter Weiſe das Fehlen der 
erforderlichen Anzahl von Parteigenoſſen bei der entſcheidenden 
Abſtimmung veranlaßt haben. — Soweit das Leipziger 
Blatt; nachdem die Sache einmal in ſolcher Form in die 
Preſſe gelangt, dürfte man von einer der betheiligten Seite 
recht bald weiteres darüber erfahren. 


Deutſcher Reichstag. 
5. Plenar⸗ Sitzung vom 28. November 1884. 

Am Bundesrathstiſche: Miniſter v. Bötticher, Staatsſekretär 
Dr. Stephan, Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf u. A. 

Eingegangen eine Denkſchrift der Preußiſchen und Hambur⸗ 
gifhen Regierung über die Ausführung des Sozialiſtengeſetzes. 

Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag bes 
Abg. Porſch auf Einſtellung des Strafverfahrens gegen Dr. 
Franz beim Amtsgericht in Breslau. Der Abg. Franz (Centr.) 
hatte in einer politiſchen Verſammlung die Altkatholiken als kleines 
Häuflein von „Sektierern“ bezeichnet und der Biſchof Reinkens 
hatte in Folge deſſen die Beſtrafung des Abg. Franz verlangt. 
Das Haus entſprach dem Antrage des Abg. Porſch. 

Es folgte die Fortſetzung der 1. Berathung des Etats und 
des Anleihegeſetzes. 

Abg. Bebel (S.⸗D.) polemiſirt gegen die kleinliche Kritik 
Eugen Richters am Etat, eine Nörgelei an den Zahlen nütze 
nichts, das ganze Syſtem müſſe geändert werden. Redner ſieht 
in dem gegenwärtigen Budget nicht einen Zuſammenbruch der 
Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers, ſondern einen Zuſammen⸗ 
bruch der heutigen Geſellſchaftsordnung. Was die ſoziale Reform 


wichtiger und bedeutſamer, als die Verhandlungen über die betrifft, ſo müſſe dieſelbe ganz anders gehandhabt werden, wenn 


Aus dehnung dieſes Beckens, deſſen Oſtgrenze nach ameri⸗ 


ſie ſegensreich wirken ſolle. Die einjährige Dienſtzeit bezeichnet 


kaniſcher Auffaſſung der Indiſche Ocean bilden ſollte; ein Redner als ein Vorrecht der beſitzenden Klaſſen, plaidirt auf Ab⸗ 
Vorſchlag, der ſchwerlich einen anderen Grund hat, als den, kürzung der Dienſtzeit und wünſcht Garantie eines Weltfriedens 
die Feſtſetzung europäiſcher Mächte in Centralafrika möglichſt | 


zu hintertreiben. An ſich hat es offenbar wenig Werth, dem 
neuen Kongo⸗Staat, der dieſe Bezeichnung mehr vom ſtaats⸗ 
rechtlichen als vom konkret- wirklichen Standpunkte verdient, 
eine ſo ungeheuere Aus dehnung zu geben. Indeſſen iſt es 


ſchon für einen Widerſpruch genügend zu begründen und des- 


„Was habt Ihr in der Taſche?“ fragte der Direktor. 
„Ihr behauptet, entſprungen zu ſein; ich kann nicht wohl 
glauben, daß dieſe Reiſetaſche ſich in Eurer Zelle befand.“ 

Die Verlegenheit Tom's, fein Zögern und die Aus- 
flüchte, zu denen er griff, um die Durchſuchung der Taſche 
zu verhindern, mußten den Argwohn des Beamten beſtätigen; 
er befahl ihm, die Taſche zu öffnen, aber die Weigerung 
Tom's zwang ihn, ſeine Unterbeamten damit zu betrauen, die 
nach wiederholter vergeblicher Aufforderung zur Herausgabe 
des Schlüſſels die Reiſetaſche an der Seite öffneten. 


Die Maſſe der Banknoten und Werthpapiere, die jetzt 


aus der Taſche auf den Tiſch fielen, mußte natürlich einen 
ſehr böſen und begründeten Verdacht in der Seele des 
Direktors erwecken, der dadurch, daß Tom einen Fluchtverſuch 
machte, eine Bekräftigung erhielt. 

Der Verſuch gelang nicht; er hatte nur zur Folge, daß 
dem Verhafteten ohne Weiteres Handſchellen angelegt wurden. 

„Weſſen Eigenthum iſt dieſes Geld?“ fragte der Direktor. 

„Das meinige, es ſind meine Erſparniſſe“, ſagte Tom 
trotzig. „Hätte ich erwarten können, daß man zum Dank für 
meine Enthüllungen mich verhaften würde, ſo wäre ich —“ 

„Keine Bemerkungen!“ fiel der Direktor ihm in's Wort. 
„Ihr habt nur auf meine Fragen zu antworten! Wie hoch 
iſt dieſe Summe?“ 

„Etwas über achtzigtauſend Thaler. 

„Und Ihr wollt ſie erſpart haben?“ 

„Da ſind ja die Banknoten, welche das Bankhaus dem 
jungen Frohberg auszahlte“, ſagte Bochner, der die Scheine 
bereits mit dem Verzeichniß verglichen hatte. „Es find die- 
ſelben Nummern.“ 

„Wollt Ihr auch jetzt noch nicht die Wahrheit geſtehen?“ 
ſagte der Direktor ſcharf. 

„Ich habe nichts zu geſtehen.“ 

„Der Unterſuchungsrichter wird das ſchon heraus be⸗ 
kommen Der Gefangene ſoll ſcharf bewacht werden, über 
die Verhaftung ſelbſt iſt das ſtrengſte Schweigen zu be⸗ 
obachten. Ein Mann reicht zur Bewachung des Burſchen 
hin; von den beiden Andern beobachtet Einer die Irrenanſtalt 


| 


durch Zuſammentreten aller Kulturvölker zu einem Friedens⸗ 
Kongreſſe. 

Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorf wider⸗ 
legt zahlenmäßig mehrere Angaben des Vorredners. Die Zahl 
der verabſchiedeten Offiziere, welche nicht wieder in den Staats⸗ 
oder Kommunaldienſt träten, ſei ſehr gering. Die Ausführungen 


und der Andere das Haus des Gutsbeſitzers Frohberg. Aber 


dabei muß Alles, was in irgend einer Weiſe Auffehen erregen 
könnte, vermieden werden. Sie, Herr Bochner, haben wohl 
die Güte, ſich ohne Verzug zur Stadt zu verfügen, den Herrn 
Staatsanwalt von dem Vorgefallenen zu unterrichten und 
ihm dabei zu bemerken, ich erwarte noch am heutigen Tage, 
wenn auch darüber die Nacht anbrechen ſollte, die nöthigen 
Maßregeln. Der Herr Staatsanwalt wird wiſſen, welche 
Anordnungen er zu treffen hat; machen Sie ihn aber doch 
darauf aufmerkſam, daß auch der Gutsherr Frohberg ver- 
haftet werden muß, wenn die Ausſagen dieſes Gefangenen 
durch Thatſachen bewieſen werden. Und nun beeilen Sie ſich, 
benutzen Sie den Wagen, der uns hierher gebracht hat; die 
Augenblicke ſind jetzt koſtbar.“ 

Es bedurfte dieſer Mahnung nicht, um Lambert Bochner 
zur Eile anzuſpornen; kaum eine Viertelſtunde ſpäter rollte 
ſchon der Wagen mit ihm von dannen. 

10. Kapitel. 

Hulda hatte von Tag zu Tag auf Nachrichten von dem 
Wirth Bochner gewartet. Je länger ſie über die Ver⸗ 
muthungen dieſes Mannes nachdachte, deſto glaubwürdiger 
erſchienen ſie ihr, und der finſtere, ſchweigſame Ernſt ihres 
Vaters war keineswegs geeignet, die mit jedem Tage wachſen⸗ 
den Beſorgniſſe zu beſeitigen. 

Der Gutsherr ließ ſich ſeit dem Beſuch Bochners im 
Kreiſe ſeiner Familie ſelten ſehen, den größten Theil des 
Tages verbrachte er draußen auf ſeinen Beſitzungen, und am 
Abend ſchloß er ſich in ſein Kabinet ein, wie er ſagte, um in 
feinen ſchriftlichen Arbeiten nicht geſtört zu werden. 

Er war mürriſch und einſilbig, hatte kein freundliches 
Wort für ſeine Umgebung, und wenn Hulda ihm in's Auge 
ſchaute, las ſie darin eine Seelenangſt, die ſie entſetzte. 

So gerne fie auch an dem Verdacht Bochner's gezweifelt 
hätte, ſie vermochte es doch nicht, und je feſteren Boden 
dieſer Verdacht in ihrer Seele fand, deſto locker wurde das 
Band, welches bisher ſie an den Vater gekettet hatte, das 
Band der kindlichen Liebe und Achtung. 

(Fortſetzung folgt.) 
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über eine unverhältnißmäßige Steigerung der Militärausgaben 
ſeien nicht unbeſtreitbar, es ſei vielmehr Thatſache, daß die Aus⸗ 
gaben heute verhältnißmäßig geringer ſeien, als in den 20er Jahren. 
Die Armee ſtelle keineswegs eine abgeſchloſſene Kaſte oder eine 
Zunft mit beſonderen Vorrechten dar, wie man wohl ſage, die 
Armee ſtehe über dem Standpunkte des Erwerbs, fie ſtehe pro 
gloria et patria. (Beifall.) Der Kriegsminiſter weiſt ferner 
nach, daß die Selbſtmorde in der Armee nur 2½ und nicht 
14mal jo zahlreich ſeien, wie in der gleichalterigen Civilbevöl⸗ 
kerung. Was den Fall der Beſtrafung dreier Landwehrleute an⸗ 
gehe, ſo handle es ſich hierbei nicht um eine kleine Inſubordina⸗ 
tion, ſondern um einen groben militäriſchen Aufruhr, indem die⸗ 
ſelben ſich weigerten, in einen Pferdewagen einzuſteigen, und auch 
die übrigen Mannſchaften zum Wipderſtande gegen die vorgeſetzten 
Offiziere aufforderten. Ein ſolches Beiſpiel von Ungehorſam 
komme glücklicherweiſe bei uns ſelten vor. Wenn Bebel auf die 
dominirende Stellung Deutſchlands hinweiſe, fo rühre dieſelbe 
doch gerade aus ſeiner ſtarken Armee her, an der darum auch 
nicht gerüttelt werden dürfe. Vollends eine Armee im Sinne 
Bebels würde nichts weniger bedeuten, als das Grab der 
nationalen Unabhängigkeit Deutſchlands. (Lebhafter Beifall rechts.) 

Abg. Leuſchner (Reichspartei) weiſt auch ſeinerſeits die 
Angriffe gegen das Heer und den Heeresetat zurück, Sparſamkeit 
müſſe am rechten Orte geübt werden, aber nicht durch Schwächung 
der Heeresmacht. Redner ſpricht ſich für Erhöhung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Zölle aus. 

Abg. Rickert (d.⸗freiſ.) freut ſich, daß auch die Rechte des 
Hauſes die Ausgaben ſcharf anſehen wiſſen wolle. Er bedauert, 
daß ein ſo finanzkundiger Mann, wie der Abg. v. Benda, ſich 
durch die ungünſtige Finanzlage habe überraſchen laſſen. Er 
(Redner) wolle eine Finanzpolitik, in der die Abgeordneten das 
zu billigen haben, für was ſie bei den Ausgaben verantwortlich 
gemacht worden. An der ſtockenden Finanzlage trügen die Konjer- 
vativen Schuld. So lange dieſe auch hier im Reichstage mit 
neuen Steuern kämen, ſei zwiſchen ihrer Finanzpolitik und der 
der Partei des Redners kein Berührungspunkt zu finden. Redner 
wendet ſich nach dieſen Ausführungen in längerer Rede ſpeziell 
gegen den Abg. v. Maltzahn und gegen die Börſenſteuer und 
kommt zu dem Schluſſe, daß die gegenwärtige Finanzpolitik ſich 
derjenigen nähere, welche Frankreich bisher mit wenig Glück ver⸗ 
folgt habe. 

Abg. v. Köller: Die Unzufriedenheit rührt nicht vom 
Bundesrath her, ſondern von der Agitation der Fortſchrittspartei, 
welche durch abgedroſchenen Kohl Unzufriedenheit im Lande errege. 
(Beifall rechts, Lärm links.) Speziell Eugen Richter trage viel 
Schuld daran. Bebel habe zwar heute kein revolutionäres Pros 
gramm entwickelt, aber ſeine Ausführungen führen nothwendig zu 
einem Rütteln an unſerer Heeresverfaſſung. Er greife damit den 
Grundpfeiler an, auf dem das ganze Deutſche Reich errichtet ſei. 
Wenn man ſich aber über die nationale Größe freue, müſſe man 
auch mit den Laſten zufrieden fein. Nicht nur der Bundes rath, 
ſondern in gleicher Weiſe ſei der Reichstag berufen, das Gleich- 
gewicht im Bundesrath herzuſtellen, der Reichstag würde ſonſt 
ſeine Pflicht ſicher verkennen. Jeder Abgeordnete müſſe ſeine 
geiſtigen Kräfte zu dieſem Zweck zur Verfügung ſtellen. Die Vor⸗ 
ſchläge Richters bezüglich der Aenderungen in unſerem Heeresweſen 
ſeien undurchführbar, das müſſe ſchon jedem der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand ſagen. Die Fortſchrittspartei habe auch deswegen gelitten, 
weil ſie keine ſoziale Reformpolitik triebe, das Land ſetzt kein 
Vertrauen mehr in Sie (nach der Linken) und darum ſind Ihre 
Papiere im Kurſe um 40 pCt. heruntergegangen. (Beifall rechts.) 
Redner vermag nicht einzuſehen, daß die Erhöhung der Kornzölle 
eine Vertheuerung des Brotes für die Arbeiter herbeiführen werde; 
die Mehrzahl der Arbeiter gehörten dem Landwirthſchaftsbetriebe 
an und dieſe Arbeiter brauchten kein Brot zu kaufen, da ſie das 
Getreide entweder ſelbſt pflanzen oder durch Dreſcharbeiten und 
durch ſonſtige Mitarbeit verdienten. Ebenſo unhaltbar fei die 
Anſicht, daß die Erhöhung der Kornzölle nur den Großgrund⸗ 
beſitzern zu gute komme, allein ſchon deshalb, weil die kleinen 
bäuerlichen Wirthſchaften, oft nur aus wenigen Parzellen beſtehend, 
die große Mehrheit des deutſchen Grundbeſitzes bildeten. Die 
Erhöhung der Kornzölle ſei aus dieſem Grunde ſehr dringend zu 
wünſchen. Wenn die Einnahmen aus dieſer Erhöhung 20 Mil- 
lionen überſchreiten, könne man den Ueberſchuß zur Erleichterung 
anderer drückender Laſten verwenden. Ebenſo nothwendig ſei die 
Erhöhung der Börſenſteuer. Die Ideeen der Fortſchrittspartei 
gehören in die Rumpelkammer, uns gehört die Zukunft. (Bei⸗ 
fall rechts.) 


Bogumit Goltz 


feine Bedeutung für die Literatur der Dentſchen. 
Von O. C. 
(Fortſetzung) 

Es war der deutſchen Nation, welcher Achtung vor dem 
Natürlichen und natürlich Gewordenen ſeit uralten Zeiten 
innewohnt, vorbehalten, dieſen von den tonangebenden Fran⸗ 
zoſen und Engländern völlig ignorierten Umſtand theoretiſch 
geltend zu machen (praktiſch galt er bei allen, die ſich theo⸗ 
retiſch dagegen ſperrten) — geltend zu machen, daß es ſtets eine 
Zweiheit von Kräften ſei, welche im menſchlichen Leben walte, 
daß eben in dieſer Zweiheit, in dem Kampfe der entgegengeſetzten 
Kräfte, ſowie in ihrer ſchließlichen Vereinigung, das ganze 
irdiſche Leben wurzele, beſtehe und enthalten ſei. 

Dieſe einfache Wahrheit, welche unſern Philoſophen längſt 
geläufig war, welche ſie aber auf das praktiſche Gebiet anzu⸗ 
wenden nicht verſtanden — nur wenigen auserleſenen Geiſtern 
wie W. v. Humboldt, Ritter, K. F. Becker war dies hie und 
da geſtattet — haben Riehl und andere in die ſoziale Wiſſen⸗ 
ſchaft eingeführt. Sie in der glänzendſten und originalften 
Weiſe auf literariſchem Gebiete populariſiert zu haben aber, 
iſt das Verdienſt von Bogumil Goltz, das Hauptver- 
dienſt, welches er ſich um Deutſchland, um die Welt er⸗ 
worben hat und dasjenige Verdienſt, welches ihm ein bleibendes 
Andenken nicht blos in der deutſchen, ſondern auch in der 
Weltliteratur ſichern wird. 

Ein zweites Verdienſt folgt aus dieſem; es ſteht — ſo 
groß es auch ſein mag — immerhin nur in zweiter Linie 
da. Indem er nämlich die unerſchöpflichen Hilfsquellen ſeines 
Geiſtes in Bewegung ſetzte, oben den bezeichneten Gedanken 
in den unzähligen Verſchlingungen der menſchlichen Geſellſchaft 
aufzuſpüren, nachzuweiſen, ihn in einem Farbenreichthum ab⸗ 
zuſpiegeln, welcher demjenigen der realen Wirklichkeit kaum 
nachſtand — brachte er gleichzeitig, ohne es gerade zu wollen, 
die Bauſteine zu einer künftigen Philoſophie der 
Geſelligkeit, welche gleichſam das weibliche Komplement 
der Sozialwiſſenſchaft iſt, zuſammen, an deren Begründung 
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welcher dieſe Wiſſenſchaft wird anbauen wollen, auf dem⸗ 
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Abg. Junggreen fordert Herabminderung des Militär Rückſichten in ſolchen Fällen erfolgt ſind, in welchen eine 
etats und Erfüllung der Verpflichtung gegenüber der nordſchles⸗ deutſchfeindliche Geſinnung in agitatoriſchen oder öffentlich 
wig'ſchen Bevölkerung, fie bezüglich ihrer Landeszugehörigkeit zu | demonſtrativen Handlungen zu Tage trat. 

befragen. Kiel, 28. November. Die chineſiſchen Geſandten Hfü 

Abg. Witte vertheidigt die deutſch⸗freiſinnige Partei gegen | Ching Cheng und Li Fong Pao find Nachts hier eingetroffen. 
den Vorwurf unfruchtbarer Oppofition. Dieſelbe habe ſtets auf Darmſtadt, 28. November. Heute iſt die zweite Kammer 
das Eintreten der jetzigen Zuſtände hingewieſen, fo auch auf den vertagt worden. vorausſichtlich tritt dieſelbe Mitte Januar 
jetzigen Zuſtand der Zucker⸗Induſtrie. wieder zuſammen. 

Nach einigen richtigſtellenden Bemerkungen ſeitens des Staats⸗ 
Sekretärs v. Burchard wird die erſte Leſung des Etats ge⸗ Ausland. 
ſchloſſen und der Reſt der Tagesordnung debattelos erledigt. 8 Wien, 27. November. Zur Maſſenvergiftung in Hernals 

Nächſte Sitzung Montag; Tagesordnung: Wahl von drei wird gemeldet, daß die amtliche Unterſuchung der Mehlvor⸗ 
Mitgliedern zur Reichsſchulden⸗Kommiſſion, Dampferſubvention. räthe der Firma Weiß und König durch Chemiker nicht das 

Schluß 5 Uhr 10 Minuten. Geringſte für die Annahme ergeben hat, daß ſich in den 
= Vorräthen Giftſtoffe befänden. Die gerichtliche Schließung 
Deutſches Reich. der Lokale iſt deshalb ſofort aufgehoben. In Betreff der 

Berlin, den 28. November 1884 Vergiftungen iſt man nach wie vor völlig im Unklaren. 

— Der Kaiſer nahm heute Vormittag die Vorträge des Wien, 28. November. Das Befinden des Linzer Biſchofs 
Grafen Perponcher und des Polizeipräſidenten von Madai Rudigier hat ſich bedenklich verſchlimmert, eine Kataſtrophe 
entgegen und empfing um 10 Uhr den von ſeiner Reiſe nach ſcheint nahe bevorſtehend. — Die Antifemiten » Partei des 
Paris hierher zurückgekehrten Fürſten Anton Radziwill. Von ungariſchen Reichstages beabſichtigte die Einbringung eines 
12 Uhr ab arbeitete der Kaiſer dann allein und begab ſich Antrages, dem zufolge die bisher ſteuerfreien Staatspapiere 
um 1 Uhr 10 Minuten nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe, einer Kuponſteuer unterworfen werden ſollen. — Der öſter⸗ 
um dort den König von Sachſen bei deſſen Eintreffen von reichiſche Botſchafter in Paris iſt angewieſen worden, der 
Dresden um 1 Uhr 20 Minuten zu begrüßen. Nach erfolgter franzöſiſchen Regierung mitzutheilen, daß falls in Frankreich 
Ankunft des Königs von Sachſen geleitete der Kaiſer den eine Zollerhöhung auf Getreide und Vieh beſchloſſen wird, 
erlauchten Gaſt in's Königl. Schloß, wo derſelbe ſein Ab» Oeſterreich-Ungarn ſich bezüglich der nothwendigen Gegenmaß⸗ 
ſteigequartier genommen hatte. Von dort zurückgekehrt, hatte regeln die volle Aktionsfreiheit reſervirt. 
der Kaiſer Nochmittags 3 Uhr eine längere Konferenz mit Peſt, 28. November. Das Abgeordnetenhaus genehmigte 
dem Staatsminiſter Grafen von Hatzfeldt. Um 4½ Uhr das gerichtliche Vorgehen gegen Verhovay in Angelegenheit 
begab der Kaiſer ſich in's Königl. Schloß, um vor der Ab- des Unterſchleifs der Cſangogelder. 
reiſe zu den Hofjagden in der Schorfhaide gemeinſam mit dem St Petersburg, 28. November. Der Kaiſer und dit 
Könige von Sachſen und dem Kronprinzen noch das Diner Kaiſerin haben ſich nach Gatſchina begeben. 
einzunehmen. Abends 6%, Uhr erfolgt ſodann die Abreiſe Paris, 27. November. Am Donnerſtag hat in dem 
des Kaiſers, des Königs von Sachſen, des Kronprinzen, des Schwurgerichtsſaale Madame Clovis Hugues, die Frau eines 
Prinzen Wilhelm, des Prinzen Auguſt von Württemberg und Deputirten von der äußerſten Linken, mehrere Revolverſchüſſe 
des Herzogs Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin auf einen gewiſſen Morin, der ſie früher verleumdet hatte, 
nebſt deren Gefolge, zu den morgen ſtattfindenden Hofjagden abgefeuert. Morin iſt todt. f 
in der Schorfhaide nach Eberswalde und von dort um 7 Uhr Paris, 27. November. Kammer der Deputirten. Der 
35 Minuten zu Wagen über Schöpfurth nach Jagdſchloß ſchon früher geforderte Kredit von 16 Millionen wurde mit 
Hubertusſtock, woſelbſt die Ankunft um 9 Uhr Abends erfolgt. 361 gegen 166 Stimmen, und der neuerlich geforderte weitere 

— Die Kommiſſion der Kongo =» Konferenz iſt in der Kredit von 43 Millonen mit 351 gegen 179 Stimmen bewilligt. 
Dienſtags⸗Sitzung über die Beſtimmung des Kongo⸗Beckens Haag, 28. November. Die zweite Kammer genehmigte 
ſchlüſſig geworden. Nordamerika wollte zum Kongo⸗Becken mit 66 gegen 8 Stimmen das Geſetz betreffend die Ab⸗ 
einen Theil des Nil⸗Beckens und auch des Zambeſe⸗Beckens änderung des Art 198 der Verfaſſung, wonach die Reviſion 
ſchlagen; Frankreich wollte vom Kongo-Becken das Becken des | derfelben während der Regentſchaft, ausgenommen die Artikel 
Ogowe abtrennen; Deutſchland ſprach ſich für die weiteſte betreffend die Thronfolge, geſtattet iſt. 

Beſtimmung des Kongo-Beckens aus; Portugal bezeichnete | — 

als ſüdliche Grenze an der Küſte den Lodje. Dieſe letztere Provinzial- Nachrichten. 

Grenze wurde angenommen. Darauf beſchloß die Kommiſſion Marienwerder, 27. November. (Die hieſige Reichs⸗ 
als inneres Becken das geographiſche Becken anzunehmen. Die tags- Stichwahl) bat für einen Ober⸗Landesgerichts⸗Refe⸗ 
Oſtgrenze des Beckens ſoll das Sette-Kamas fein, welches vendar ein unangenehmes Nachſpiel gehabt. Derſelbe wird 
theilweiſe die Grenze des franzöſiſchen Gadon bildet. Dieſe beſchuldigt, nicht allein polniſch gewählt, ſondern auch für den 
letztere Grenze iſt nach dem franzöſiſchen Vorſchlage ange- polniſchen Kandidaten agitirt zu haben. Aus letzterem Grunde ift 
nommen. Hierüber hat alſo ein einſtimmiges Votum ſtatt⸗ eine Disziplinar⸗Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden und es 
gefunden. Was die Oſtſeite des Beckens anbelangt, ſo hat haben vor etwa 14 Tagen mehrere Zeugenvernehmungen ſtattge⸗ 
die Kommiſſion den Wunſch votirt, daß die Region der funden. Ueber das Reſultat derſelben iſt uns nichts bekannt 
Handelsfreiheit an das Gebiet zwiſchen der Oſtküſte von geworden. 

Afrika und dem Kongo⸗Becken Anwendung finden möge, aber Königsberg, 26. November. (Eine Ueberraſchung 
„unbeſchadet der beſtehenden Souveränitätsrechte.“ Der Sultan eigener Art) wurde kürzlich dem Forſtbeamten in dem Grün⸗ 
von Zanzibar und Portugal üben daſelbſt ſolche Rechte aus. hofener Forſtrevier des benachbarten Kreiſes Fiſchhauſen dadurch 

— Beim ſächſiſchen Landeskulturrath, der am 26. er. | bereitet, daß er in einer dichten Fichten⸗Schonung eine Erdhöhle 
in Dresden zuſammengetreten iſt, beantragt der zum Refe- entdeckte, aus welcher bei Annäherung des Beamten ein anſcheinend 
renten über eine eventuelle Abänderung des Zolltarifs beftellte | taubſtummer Mann entfloh. Nach den in der Höhle angeftellten 
Oekonomierath von Langsdorff, man möge eine Eingabe an Ermittelungen iſt dieſe längere Zeit hindurch bewohnt worden; 
den Reichstag richten, in welcher eine Erhöhung bezw. Er⸗ die zurückgelaſſenen, muthmaßlich geſtohlenen Gegenſtände hat der 
gänzung der Eingangszölle auf ſämmtliche Produkte der Land⸗ zuſtändige Amtsvorſteher zunächſt an ſich genommen und die 
und Forſtwirthſchaft gefordert wird. weiteren Recherchen zur Feſtſtellung des entflohenen Mannes 

— Das iſt nicht hübſch von Ihnen, Herr Singer! Für eingeleitet. 

Sagan = Sprottau hat Herr von Forckenbeck die Nachwahl⸗ Königsberg, 27. November. 
kandidatur angenommen. Das „Berl. Volksblatt“, welches 
als Organ des Herrn Singer gilt, begleitet dieſe Nachricht 


(Schneehinderniß.) 
Ein geſtern Abends vom Lizentbahnhofe nach Pillau abgelaſſener 
Güterzüg blieb kurz vor Fiſchhauſen, woſelbſt der vom Haff 
mit folgender Bemerkung: „Hoffentlich laſſen die Wähler | wehende Wind große Maſſen Schnee zuſammengetrieben hatte, in 
dieſes Wahlkreiſes den Herrn von Forckenbeck auch durch⸗ | den letzteren ſtecken. Um den Zug von der Stelle zu ſchaffen, 
fallen.“ bedurfte es der längeren angeſtrengten Thätigkeit vieler Strecken ⸗ 
Kiel, 28. November. Die Kieler Zeitung veröffentlicht | arbeiter, welche die Schneemaſſen wegräumen mußten. 
eine amtliche Mittheilung der Regierung zu Schleswig, wo⸗ Bromberg, 27. November. (Schöffengericht.) Ein 
nach Ausweiſungen däniſcher Staatsangehöriger aus politiſchen hieſiger Beſitzer glaubte ſich zu den Steuern zu hoch eingeſchätzt. 


ſo wird ein Genius, wie Bogumil Goltz, welcher ſich ſeiner 
realen Baſis nicht blos mit Vorliebe erinnerte, ſondern ſie 
auch oftmals in nicht unbedenklichem Grade vorſchlagen ließ, 
niemand verſtehen können, der nicht die irdiſchen Bedingung en 
ſeines Daſeins einer ſorgfältigen Erwägung unterzieht. 

Bogumil Goltz war keiner unſrer Kosmopoliten, welche 
die in der Heimath erworbenen Schätze am Genferſee, in 
Nizza, Paris und London verzehren und in fremden Landen von 
einer Wirthstafel zur anderen ziehn, ohne ſich jemals ihrer gei⸗ 
ſtigen Leere bewußt zu werden: er war ein ſpezifiſcher Weſt⸗ 
preuße mit allen Tugenden und Fehlern deſſelben, der nach 
allen Irrfahrten des Lebens und nach den vielen und großen 
Reiſen, die er zur Bereicherung ſeiner Menſchenkenntniß, alſo 
gleichſam in ſeinem Berufe anſtellte, immer wieder in die 
Heimath zurückkehrte, mit welcher er ſich auf das innigſte 
verwachſen fühlte. 

Zwar war er nicht in Weſtpreußen geboren, ſondern in 


bisher, ſelbſt in ſeinen kühnſten Träumen, niemand gedacht 
hatte. Ja, in ſeinen letzten Zeiten ging er ernſtlich damit 
um, eine ſolche Philoſophie der Geſelligkeit ſelber aufzuſtellen. 
Ob ihm dies bei einer längeren Lebensdauer gelungen wäre, 
ob ihm ſein deſultoriſches Weſen Raum zu einer ſolchen 
Syſtematik gewährt hätte oder nicht — laſſen wir füglich dahin⸗ 
geſtellt. Immerhin kann als feſtſtehend gelten, daß jeder, 
jenigen fußen muß, was Bogumil Goltz — oft ſcherzend 
und ſpielend, oft auch mit Ernſt und tiefem Bewußtſein — 
zuſammengeſchafft. 
Die Stellung, welche Bogumil Goltz in unſerer Literatur 

einnimmt, iſt eine ſtreitige; ſie dürfte noch längere Zeit 
hindurch ſtreitig bleiben, bis es den Literatoren gelungen ſein 
wird, eine beſſere Ueberſicht über das Ganze zu gewinnen. 
Es wird vielleicht geſtattet ſein anzunehmen, daß man allendlich 
auf die oben fixierten Hauptpunkte zurückkommen werde; einſt⸗ 
weilen werden wir uns ſchon gefallen laſſen müſſen, daß man dem ehemaligen Süd preußen und zwar in demjenigen Theile 
feine Wirkſamkeit entweder überſchätzt (wie denn einige deſſelben, welcher gegenwärtig „Ruſſiſch⸗Polen“ heißt; aber 
einen Humboldt des menſchlichen Geiſtes aus | feine ſchönſten Jugenderinnerungen knüpften ſich an Weſt⸗ 


ihm machen wollen, was er entſchieden nicht iſt, andere feine | preußen, wo er nachgehends fait fein ganzes Leben zugebracht. 
formelle Virtuoſität nachahmen wollen, was weder möglich noch Weſtpreußen mit feinen drei Nationen (Deutſchen, Polen und 
gerathen iſt) — oder ihn zu dem vulgären Troſſe der Ge⸗ Juden,) war der Boden, auf welchem feine ethnographiſchen 
ſellſchaftsromanſchreiber in einen Topf wirft, mit einem nach⸗ und pfychologiſchen Studien ihren Anfang nahmen, und wohin 
läſſigen „u. ſ. w.“ hinter feinem Namen. ſie auch in ſpäteren Zeiten mit Vorliebe ſich zurückwandten. 

Wenn die Naturmächte des Daſeins, wie keiner beffer | Weſtpreußen war ihm der Mikrokosmus, aus deſſen Struktur 
gezeigt hat, als der in Rede Stehende, auch bei jedem 
Menſchen eine große Rolle ſpielen, ſo daß ſich ſelbſt die An⸗ 
hänger jener abſtrakten Philoſophie, die ebenderſelbe mit ſo 
vernichtender Kritik verfolgt hat, ſich genöthigt finden, als 
Literatoren anzumerken, wo der betreffende Herr geboren und 
erzogen ſei, wo er Collegio gehört und wo er ſchließlich [großen Theile ſein liebliches Erſtlingswerk „das Buch der 
ſeinen Wohnſitz aufgeſchlagen, ob derſelbe verheirathet geweſen Kindheit“; Weſtpreußen giebt für ſein „Idyll in Weſtpreußen“ 
und wen er geheirathet habe, welches ſeine Buſenfreunde geweſen und andere Schriften faſt den alleinigen Schauplatz ab. Es 
und dergleichen (nur über die Konfeſſion ihres Helden pflegen die | ift bezeichnend, daß er dieſe bisher fo ſehr vernachläſſigte Land⸗ 
modernen Berichterſtatter ein tiefes Stillſchweigen zu beobachten, ſchaft wieder zu Ehren brachte; daß er das Publikum förmlich 
jo daß man ſelbſt bei berühmten Schriftſtellern oft die nöthigte, mit ihm für eine Gegend zu ſchwärmen, welche bis⸗ 
Kirchenbücher öffnen laſſen mußte, um dahinter zu kommen): her als das hinterſte aller Hinterländer gegolten hatte. 


und geiſtvolle Schlüſſe zog; war ihm das Uebungsfeld, die 
Verſuchsſtation, wo er die ihm eigenthümlichen Anſchauungen 
zuerſt erwarb und anwandte, bevor er ſie auf einen größeren 
Schauplatz übertragen ging. In Weſtpreußen ſpielt zum 


er auf die Bildung der Welt im Ganzen fortwährend richtige 


(F. f.) 
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fähigen Gärtner auf mehrere Jahre ſofort zu 
Verpachten. 8. Ozeohak 


Er wandte ſich an die betreffende Kommiſſion unter eidesſtattlicher 
Darlegung ſeiner Vermögenslage um Herabſetzung der Steuer, 
jedoch ohne Erfolg. Darauf fchrieb er an den Vorſitzenden der 
Kommiſſion einen Brief, in welchem er Ausdrücke anwendete, 
durch die ſich die Kommiſſion beleidigt fühlte. Heute wurde der 
Abſender des Briefes, nachdem er ſich als Verfaſſer deſſelben bes 
kannt hatte, wegen Beleidigung der Einſchätzungskommiſſion zu 
100 Mark Geldbuße verurtheilt. Der Staatsanwalt hatte 150 
Mark beantragt. 


Koltales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 29. November 1884. 

— (Reichsfechtſchule, Verband Thorn.) Heute 
findet im Saale des Schützenhauſes zur Feier des Stiftungsfeftes 
des Verbandes Thorn eine Abendunterhaltung ſtatt. Muſikaliſche, 
deklamatoriſche, geſangskomiſche, ſowie magiſche und ventrilo⸗ 
quiſtiſche Vorträge werden die Theilnehmer in ausgiebigſter Weiſe 
beluſtigen und intereſſiren. Entree für Herren 50 Pf., Damen 
ſind frei. Mitglieder haben ihre Mitgliedskarten an der Kaſſe 
vorzuzeigen. Natürlicherweiſe geht es nicht ohne ein gemüth⸗ 
liches Tanzkränzchen ab. 

— (Oberſtlieutenant v. Schönfeldt), Kom⸗ 
mandeur des 1. Pomm. Ulanen⸗Regts. Nr. 4 iſt nach Abftattung 
perſönlicher Meldungen von Berlin nach hier abgereiſt. 

— (Die letzte diesjährige Schwurgerichts⸗ 
periode) wurde geſtern beendet, nachdem der anfänglich auf 
heute zur Verhandlung angeſetzte Straffall ſchon in geſtriger 
Sitzung erledigt worden. Vertagt mußte werden: die Strafſache 
gegen den Kaufmann Samuel Cohn, früher in Brieſen, jetzt in 
Berlin, und gegen den Kaufmann Julius Cohn in Brieſen wegen 
betrügeriſchen Bankerotts, weil ein Zeuge eines Unfalles wegen 
an ſeinem Erſcheinen an Gerichtsſtelle verhindert war. Frei⸗ 
ſprechungen erfolgten im Ganzen in vier Straffällen. 

— (O, dieſer — Winter) Wenn er ſeine Launen 
fo oft wechſelt, wie dies geſtern und heute der Fall war, fo ift 
er im Stande, den Zeitungsredakteur in gelinde Verzweiflung zu 
verſetzen. Geſtern Morgen und ſchon die Nacht vorher ſchneite 
es, was vom Himmel herunter wollte. Was war natürlicher, 
als daß die Schlitten hervorgeholt und probirt wurden und man 
ſich in den günſtigſten Kalkulationen über die Schlittenbahn 
erging. Auch wir konnten nicht umhin, dieſe Erwägungen zu 
Papier zu geben, und mußten erleben, daß im Laufe des Nach⸗ 
mittags der ſatyriſche launiſche Winter uns zum Trotze Thau⸗ 
wetter eintreten ließ und die ſchöne Schlittenbahn in lauter kleine 
Seen und wegeſperrenden Pfützen verwandelte. Abends, als 
unſere Zeitung in die Hände unſerer freundlichen Leſer gelangte, 
ſchwamm die ganze Schneedecke in Auflöſung — und derjenige, 
der ahnungslos ſich in die Zeitungslektüre vertiefte, las zu ſeiner 
Ueberraſchung die köſtlichſten Konjunkturen über die Ausſichten 
einer Schlittenpartie. Ueber Nacht iſt wieder Froſt eingetreten 
und dieſer hat uns nun eine ſchöne Suppe eingebrockt. Die 
Trottoirs, Straßen und Wege find zu einer höchſt gefährlichen 
Paſſage geworden. Man muß ganz beſonders auf der Hut ſein, 
wenn man nicht mit dem Erdboden in unſanfte Kolliſion kommen 
will. Am gefährlichſten iſt es, den Weg längs der Weichſel, 


namentlich nahe dem Brückenthore, und ferner beim Jakobsthore, 


wo die Straßen in einen Abhang münden, zu paſſiren. Mittags 
wo der Verkehr am ſtärkſten iſt, konnte derjenige, welchen der 
Weg hierher führte, Kraftausdrücke verſchiedener Art, ſowohl 
in deutſcher, wie polniſcher Sprache, hören, die jedesmal ertönten, 
wenn Jemand unfreiwillig die unteren Extremitäten mit komiſcher 
Eleganz vorwärtswarf und ſich dann naturgemäß mit dem glatten 
Boden in Berührung ſetzte. Die Trottoirs ſind ja, Dank den 
Maßnahmen 
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Liedertafel. Hand 
Vortrag 
vor den paſſiven Mitgliedern mit nachfolgendem 


Tanz. WEB 
Generalprobe Dienſtag, den 2. Dezember. 


Thorner Beamten-Verein. 


Dienftag den 2. Dezbr. 1884, 


im Saale des Schützen hauſes: 
Grosse W Extra- 


2 Boritellung € 


aus dem Gebiete der chineſiſchen und indiſchen 


Zauberei 


gegeben von dem hier beliebt gewordenen 


Preſtigitateur Herrmann 
ſowie Auftreten der ausgezeichneten Euphonium⸗ 
Concertiſtin Melanie Wittkowski. 


Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Inftr.⸗ 
Reg. Nr. 61. ht 


Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7¼ Uhr. 

Eintritt: Billets à 50 Pf. ſind im Vor⸗ 
aus bei den Herren Polizei⸗Sekretär Wegener 
und Betriebs⸗Sekretär Treptow bis am Tage 
der Vorſtellung 4 Uhr zu haben. Kinder 25 Pf. 
Abends an der Kaſſe auch für Nichtmitglieder 
à Perſon 75 Pf. 

Der Vorſtand. 


Mein Gartengrundstück 


don 63 Morgen Land iſt an einen kautions⸗ 


werker-Verein. 
Mittwoch, d. 3. Dezember, 3 Uhr Abends: Im Saale des Schützenhauses. 


Mittwoch den 3. Dezbr. 1884. 
Große brillante 


Extra-Vorſtellung 


gegeben von dem beliebten Preſtigitateur 
Herrmann, 
unter Mitwirkung der Euphonium⸗Coneertiſtin 
Melanle Wittkowskl. 


Alles Nähere die Programme. 
Billets A 50 Pf. 
Herrn Grundmann, Breiteſtraße, bis 4 Uhr 
Abends zu haben. 
Anfang 8 Uhr. 
Preiſe an der Kaſſe 75 Pf. à Perſon. 
Der V 


Wiener Café (Mocker.) 


Sonntag den 30. November 1884: 


Großes Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm. 
Inftr.⸗Regts. Nr. 61. 

Anfang 4 Uhr. 
F. Friedemann, Kapellmeiſter. 


Wiener Café - Mocker. 


Heute Sonntag von 8 Uhr ab: 


ſoliden Preiſen ſchnell befördert. 
Waſchanſtalt EEE 
Junkerſtraße Nr. 251, G. Rauohfuss, 


— (Von der Weichſel.) Die Weichſel ſteht nunmehr 


auch unterhalb der Eiſenbahnbrücke. Nur eine kurze Fläche vor 
derſelben iſt eisfrei, ſonſt bietet ſich, ſoweit man ſieht, eine ſchnee⸗ 
bedeckte Eisfläche. Das Waſſer iſt bedeutend geſtiegen. Während 
wir vorgeſtern einen Waſſerſtand von 0,30 Meter zu verzeichnen hatten, 
iſt derſelbe geſtern auf 1,00 Meter und heute auf 1,09 Meter geſtiegen. 

— (Stadttheater) Donizetti's Z aktige Oper „Lucia 
von Lammermor“ eröffnete geftern die Opern⸗Saiſon. Zu einem 
Urtheile über die Geſammtkräfte der Opern-Geſellſchaft hat uns 
dieſe Oper noch keine Gelegenheit gegeben, weil nicht alle Haupt⸗ 
kräfte engagirt waren und die geſtern mitwirkenden theilweiſe ſich 
nicht im Beſitze von Partien befanden, welche uns hätten die 
Stimmmittel erkennen laſſen, über welche ſie verfügen. Zwei 
Darſteller löſten ſchon geſtern ihre Aufgabe in einer Weiſe, die 
einen Rückſchluß auf ihre Leiſtungsfähigkeit geſtattet: Herr Wild, 
erſter Bariton, als Lord Aſthon, und Herr Jacoby, Baß, als 
Raimondo. Herr Wild beſitzt eine modulationsfähige Stimme, 
der Kraft und Wohlklang innewohnt. Die Höhe der Stufe, 
welche er als Sänger einnimmt, charakteriſirt ſich in der künſt⸗ 
leriſchen Auffaſſung ſeiner Partie. Ebenſo iſt er ein vollendeter 
Schauſpieler, der geſchickt jede Situation zu beherrſchen weiß. 
Herrn Jacobys angenehm klingendes Organ fand allſeitigen Beifall. 
Sein Vortrag ſpricht an durch natürliche Wärme der Ausdrucksweiſe. 
Nur etwas abgerundeter hätte er noch ſein können. Was Fräulein 
Amann, die in der Rolle der Lucia auftrat, anbetrifft, fo müſſen 
wir mit einem Urtheile über dieſelbe noch zurückhalten. Ihr 
geſtriges Auftreten war im Ganzen noch zu befangen. Die 
Urſache rührt wohl daher, daß fie das Mißgeſchick hatte, mehr⸗ 
mals mit der Schleppe hängen zu bleiben. Dieſelbe hinderte ſie 
überhaupt ſehr in der Bewegung und man hätte beſſer gethan, 
dieſe ominöſe Schleppe wegfallen zu laſſen. Ihr Koſtüm hätte 
dadurch in der Illuſion nicht geſtört. Wir müſſen aber aner⸗ 
kennen, daß es eine ſchwierige Aufgabe war, die Frl. Amann in 
der Rolle als Lucia übernommen, und daß ſie derſelben gewachſen, 
zu dieſer Annahme berechtigt uns ſchon ihr geſtriges Auftreten. 
Sir Edgardo Ravenswood wurde von Herrn Polard, erſter Tenor, 
repräſentirt. Bei dieſer Partie konnten wir einen Wunſch nicht 
unterdrücken, nämlich den, dieſelbe von einem jüngeren Darſteller 
vertreten zu ſehen. Daß die Pealifirung dieſes Wunſches aus 
naheliegenden Gründen mit Schwierigkeiten verbunden iſt, erkennen 
wir gerne an. Wir ſtellen es daher der Direktion anheim, in 
wie weit ſie demſelben entgegenzukommen vermag. Herrn Polard's 
Geſang war an und für ſich im Allgemeinen ausdrucksvoll 
und nicht zu hart. Man ſah es ihm aber zu ſehr an, wie große 
Anſtrengung es ihm machte, ſeiner Stimme die nöthige Verve zu 
geben. Die Chöre funktionirten vortrefflich und waren von Wir- 
kung. Dem Orcheſter unter Direktion des Herrn Direktor 
Schöneck iſt nachzurühmen, daß es weſentlich zum Gelingen des 
Ganzen beitrug. Die einzelnen Soli's wären allerdings etwas 
ſicherer zu wünſchen geweſen. Der Beſuch war leider nicht gerade 


ein zahlreicher. — Sonntag wird Lortzing's komiſche Oper „Zar 


und Zimmermann“ gegeben. 

— (Preſtigitateur Herrmann) wird am 
Montag eine Militär⸗Vorſtellung geben, am Dienſtag im Saale 
des Schützenhauſes für die Mitglieder des Beamtenvereins und 
am Mittwoch für die des Handwerkervereins eine Zauber-Solree 
veranſtalten. Zu den beiden letzteren Theaterabenden iſt der Zu⸗ 
tritt auch Nichtmitgliedern geſtattet. 

— (In Bezug anf die Fütterung der Singvögel) 
während der Wintermonate ſei auf einige von Prof. Dr. Liebe 
ſchon vor Jahren im Thierſchutzverein zu Gera gegebene ſehr 
beachtenswerthe praktiſche Winke hingewieſen: Stieglitzen und 
Hänflingen ſind ölhaltige Samen, als Lein, Raps, Hanf und 
Rübſen am willkommenſten. Will man ein Uebriges thun, ſo 
ſteckt man dürre Diſteln und Cichorienſtengel auf die betreffenden 
Futterplätze. Amſeln ſtreut man geriebene Möhre, gekochtes Obſt, 
Quark, Hollunder⸗ und Vogelbeeren. Meiſen, dieſe eifrigſten 
Vertilger von allerhand ſchädlichen Inſekten und deren Brut, 
werden am liebſten kleingeſchnittene Nuß⸗, Kürbis⸗, Gurken⸗ und 
Sommerroſen⸗ Kerne, Talgſtückchen, Hanf und gequetfchten Hafer 
freſſen; auch lieben dieſe Thierchen Fleiſch Abfälle und picken 
unter den munterſten Geberden die letzten Fleiſchreſte von 
Gänſegerippen, Schinkenknochen los. Den Goldammern und 
Haubenlerchen giebt man ſtärkemehlhaltiges Geſäme, den 
Zaunkönigen Ameiſenpuppen und Mehlwürmer. Brod und 


Regel ſchädigend auf die armen Thiere, indem ſich bei dem 
größeren Feuchtigkeitsgehalte der Luft im Winter in den Back⸗ 
waaren Säure entwickelt, welch letztere den Vögeln ſtets Durch⸗ 
fall zuzieht, an dem ſie zu Grunde gehen. Schließlich ſei be⸗ 
merkt, daß Sperlinge, Elſtern und Krähen auch ohne menſchliche 
Hülfe durch den härteſten Winter kommen. 

— ( Polizeibericht.) 3 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Prag, 25. November. (Einbruchsdiebſtahl in der 
Univerfität.) Der Hörſaal Nr. 4 der czechiſchen medi⸗ 
ziniſchen Fakultät bot am 23. d. M. das Bild arger Ver- 
wüſtung. Die Glaskäſten, in welchen die vom Profeſſor der 
Pharmacognoſe, Belohloubeck zu Lehrzwecken benutzten Chemi⸗ 
kalien aufbewahrt wurden, waren zertrümmert, die Chemikalien 
auf dem Boden verſtreut und unter einander gemiſcht. Bei 
näherer Unterſuchung wurde der Abgang von Giftftoffen 
konſtatirt. Die Polizei und die Staatsanwaltſchaft ordneten 
die Ausforſchung des unbekannten Einbrechers an; die ſtädtiſchen 
Bezirksärzte wurden aufmerkſam gemacht, um im Falle eines 
Mißbrauches mit den geraubten Giften Vorkehrungen zu treffen. 


Für die Nedattıon verantwortlich! Paul Deombromsht in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen - Bericht. 
Berlin, den 29. November. 


Ruſſ. Banknoten ; 211—05 | 211—60 
Warſchau 8 Tagge . 1210—101210—25 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 — 


Fonds: günſtig. 


98—40 
Poln. Pfandbriefe 5 % : 62—90 | 62—90 
Poln. Liquidationspfandbriefe 56-60 56—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2% . 101—60 | 101—80 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101—20 | 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 166— 25166 —25 
Weizen gelber: Novemb.⸗Dezember 151—50] 153 
April-Mai , *.. 1160-25 | 161—50 
von Newyork loko Feiertag. — 83 
Roggen: lo OR E 140 142 
November 140 141—70 
Novb.⸗Dezember 140 141— 75 
April⸗Mai 140—25 141 
Rüböl: November 51—30| 51—50 
April⸗Mai 52—80 53 
Spiritus: loko .. . 4 42—90 1 43—10 
Nobdembe nns - 43 —50 
Novbr.⸗ Dezember.. 43 43—50 
April⸗Mai SEHEN 44—60| 44—90 


Königsberg, 28. November. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,50 M. Br., 41,25 M. Gb, 41,25 M. bez. 


Termine pr. November 41,50 M. Br., —,.— M. d., —,.— M. bez, 
pr. November-März 42,50 M Br., —— M. Gd., —, — bez., pr. — 
jahr 44,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mat⸗Juni 45,25 
M. Br, —,— M Gd., —,— M bez., pr. Juni 46,25 M. Br., —.— 


M. Gd, — M. bez., pr. Juli 47,25 M. Br., —,— M. Gd., —, 
M bez, pr. Auguſt 47,75 M. B M. d., —,— M. bez. Kurze 
Lieferung —.— M. bez. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 29. November. 


Stärke 


28. ah pf 738.9 — 2.0 w3 10 
10h pf 739.0 — 1.9 W2 10 
29. ch 4 746.8 — 4.6 W3 | 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. November 1,09 m. 


(Sächſiſche 4 pCt. Staats⸗Anleihen von 1852 
bis 1869.) Die nächſte Ziehung dieſer Anleihen findet Mitte 
Dezember ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 2%, pCt. bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von 


Semmelkrumen, welche man häufig ſtreut, wirken in der 


Anfang 8 Uhr Abends. 


im Voraus ſind bei 


Kaſſenöffnung 7 / Uhr. 


orſtand. 


empfiehlt 


Entree 30 Pfennig. 


chen. mm 


Heute Sonntag d. 30. November cr. 


Streich⸗Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 unter Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn W. Kluhs. 


Entree 25 Pf. 
Nach dem Concert 


Honig: 
Malz Bonbons 


Gutes Mittel gegen Huſten 
und Seiferkeit 


Leonhard Brien, 
Neustadt 213. 


4 Pf. pro 100 Mark. 


Kanarienvögel 


vorzügliche Sänger, ſind abzugeben beim 
Kapellmeiſter W. Kluhs. 


Agent 


für Chemikalien bei hoher Proviſion geſucht. 
Offerten sub „Kosmos“, Berlin 8 W., 68. 


CONCERT 2 75 3 
von den Mitgliedern des 61. Infant.⸗Regts. Canzkränzchen Holländ. Auſtern 


empfiehlt L. Gelhorn, 
Weinhandlung. 


i jeder Art werden gut un 
Pe laden billig reparirt in meiner 
Werkſtube Tuchmacherſtraße Nr. 179. 
R. Hiller, Kürſchnergeſelle. 
2 arderoben⸗Reinigun 
Ch em. Wa ſch kgarberei,Leihbibliothel. 
Emilie Kresse, jetzt Mauerſtr. 463 nahe d. Paſſage 
Täglicher Kalender. 


S S 
1884. — 0 
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E 5 8 
Nodember 50 


Dezember. — 1 


jeder Art wird jauber ge⸗ Jonnabend von 7 Uhr ab 28 a 90 51 2 AR a 
e waſchen, geplättet und bei ift mein Lokal eines Familienfeſtes 1885. eee 
wegen geſchloſſen. Januar — — — 11 2| 3 
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Kowalski. 11!12/13114|1516|17 
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Bekanntmachung. 

Zur anderweiten Vermiethung des rath⸗ 
häuslichen Gewölbes Nr. 34, welches bisher 
an den Händler Woydeslawski vermiethet 
geweſen, für die Zeit von ſogleich bis 1. April 
1888, haben wir einen Lizitationstermin auf 

Mittwoch den 3. Dezember cr., 
Mittags 12 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten (zwei Treppen 
hoch) anberaumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Miethsbedingungen können vorher in 
unſerem Bureau I während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. 

Thorn, den 25. November 1884. 


Der Magiſtrat. 
Kohlen! Kohlen! 


Meine allbekannte beſte oberſchleſiſche Heiz⸗ 
kohle aus der Grube Wildenſteinſegen, ſchutt⸗ 
und ſchieferfrei, offerire angelegentlichſt auf's 

eue Alexander Ritt weger. 
1 iin Em BEE 


Ratten und Mäuſe 


4 werden durch Apotheker H. Fröhlke's 8 


Seillitin Latwerge 5 


radikal bejeitigt. 

1 t zu beziehen nur von dem Er⸗ U 
finder Apotheker H. Fröhlke in 
Inowrazlaw. 


1 mu 1 BE Em mE BEE 
= Drehrollen. 
(Wäſchemangeln) 
neuſt. Konſtr., verſchied. Größen, 
mit Holz und Marmorplatte v. 50 — 600 M. 

Waſch- und Wringmaſchinen 


A. Prasser, Berlin NO., 

Kaiſerſtraße 44. 
Illuſtrirte Preisliſten gratis und franko. 
Prämiirt auf allen Ausſtellungen. Bo 


Das 
U 

Beitfedern-Lager 

Harry Unna in Altona 
verſendet zollfrei gegen Nachnahme 
(nicht unter 10 d.) gute neue f 
Bettfedern für 60 Pf. das Pfund, 
vorzüglich gute Sorte 1,25 Mk. 
Prima Halbdaunen nur 1,60 Mk. 
Verpackung zum Koſtenpreis. s 
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5% Rabatt. W 


1 (52 1 

F. bis 4 2 
procentige erſtſtellige Bankdarlehne ohne 
Amortiſation auf ländliche Grundſtücke 
bei höchſter Beleihungsgrenze, ſowie Darlehne 
incl. ½ Y½ Amortiſation auf ſtädtiſche 
Grundſtücke, werden zu den coulanteſten Be⸗ 
dingungen ſchnellſtens verſchafft. Anträge nimmt 
entgegen Bobert Kchmidt 


: ERBE Thorn, Schuhmacherſtr 348. 
Eine Hypothek 


von 2000 Mark 


wird zu cediren geſucht. Näheres bei Herrn 
J. Frohwerk, 
Soeben ist bei J. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 
R. Nadrowski Ein Blick in Roms 
f orzeit 
(Kulturhiſtoriſche Skizze). Preis 25 Pfennig. 
Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver⸗ 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem ſind in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


ed. Dr. Bisenz, 


N Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


Gberſchleſiſche Steinkohlen 


Prima⸗Qualität 
empfiehlt zu billigen Preiſen en gros & en detail 
Rausch-Thorn, Gerechteſtraße. 


— 
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änzlicher Ausverkau 


2 Thee 2c., ſowie für gute Bedienung Sorge 


Elegante Herren-, Damen- u. Kinderſtiefel oper wu 


Friedrich⸗-Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft. 
Sonnabend den 6. Dezdr. er. 


Concert u. Tanzkränzchen 
Anfang 8 Uhr. 
Nur die eingeladenen Damen und Herren 
haben Zutritt. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Sonntag 30. November 


Familien-Kränzchen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


2 Eisbahn. == 
Grützmühlenteich. 


Sonntag den 30. November cr., 
Nachmittags 2 Uhr 


Eröffnung der Eisbahn 


mit großem 


2 Concert. 


Dem geehrten Publikum mache die ganz 
ergebene Anzeige, daß ich meine Badeanſtalt 
als Reſtaurations⸗Lokal auf das Beſte 
eingerichtet habe und für gute Speiſen und 


J. Witkowski, 


Culmerſtraße 320. 


TFE 
NN DSD 84 

777 OLE 
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Herrmann Thomas, 
Honigkuchenfabrikant. 

7 7 S Er PDS S 
praktiſche Weihnachtsgeſchenke 
empfehle: Gußeiſerne, bronzirte, vernickelte und fein geſchliffene Ofenvorſetzer, Feuergeräth⸗ 
und Schirmſtänder, Tafel⸗ und Familienwaagen, Petroleumkochapparate und Expreß⸗Kocher 
für Spiritus, Papinianiſche Kochtöpfe und Patent⸗Kaffeebrenner, Kohlenkaſten und Kohlen 
eimer, Brodſchneide⸗ und Fleiſchhackmaſchinen, meſſingne und ſtählerne Glanzplätten, komplette 
Waſchſtänder, franzöſiſche Blechkaffeemühlen, Benzinleuchter, Tiſchmeſſer und Gabeln, feinſte 
Taſchenmeſſer, ſowie beſte Stahlſcheeren, Korkenzieher und Nußknacker, neuſilberne Eß⸗ und 
Theelöffel, Jagdgewehre, Revolver in feinſter Ausſtattung, Central und Lefaucheux, Jagd⸗ 
und Patronentaſchen, Lademaſchinen und Munition, ſowie ſämmtliche feine Stahl- und 


Meſſingwaaren. 
Alexander Rittweger, 
or n. 


Schützen haus. 
EP Sonnabend den 29. November 13834 


N Nees 


— — 


Getränke, beſonders heißen Grog, Kaffee, 


tragen werde. 

Entree pro Perſoon.. 25 Pf. 
„ für Kinder bis zu 12 Jahren 15 „ 
Abonnements für den ganzen Winter pro Perſon 

4 


für Kinder bis zu 12 Jahren 2 M. 50 Pf. 
ſind zu haben in der Badeanſtalt und in der 
Cigarrenhandlung von F. Reinert, Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 110. 


Franz Szymanski. 
Chinesischen Thee 


(Saiſon 1884) 
a 2, 2½, 3, 4, 5, 6, 7½ u. 9 Mk. pr. ½ kg. 


® 
Abonnements-Einſadung B 


Karawanen-Thee i 
a 4½, 5, 6, 7½, 9 u. 12 Mk. pr. 1 Pfd. ruſſ. auf den in Inowrazlam täglich 
Thee-Grus erſcheinenden 
a 1%, 2, 2½ und 3 Mark per Y, kg und 
. aper 4 f Kujawiſchen Boten. 


Abonnementspreis 1 Mk. 25 Pf. viertel⸗ 
jährlich, 43 Pf. monatlich. 
Suferate ME 
finden durch den Kujawiſchen Boten die 
wirkſamſte Verbreitung und derſelbe dient 
zugleich als Publikations⸗Organ für die 
Behörden der Stadt und des Kreiſes 


(ruſſiſche Theemaſchinen) 
in allen Größen und Fagons empfiehlt 
B. Rogalinski-Thorn. 
Brückenſtraße 13. 
Preiskourante und Beſchreibung der Samo⸗ 
war's gratis und franko. 


Ein alt neuer Winterüberzieher biligit Inowrazlaw. 
zu verkaufen. Neuſtadt 255 im Laden. 8 N sss 


Wir haben am hieſigen Platze eine 


Presshefen-Fabrik 


errichtet und bitten unſer Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. Hochachtungsvoll 
Gehrke & Silberstein. 
Thorn, im November 1884. 


Wlihnachts⸗Ausſtellung 


ſämmtlicher für Tapiſſerie ſich eignender Gegenſtände zu ganz bedeutend herabgeſetzten 
. Preiſen im Ausverkauf wegen Geſchäftsaufgabe: 


= Garderobe- u. Handtuchhalter, Bürften: u. Cigarren- 
kaſten, Beitungsmappen, Raudfervice, Uhrhalter ıc. 
£ in Holz; und Alabaſter. 
Feinſte moderne Körbe aller Art, 
Cigarren- und Brieftaſchen, Feuerzeuge etc., fertige, angefangene 
und vorgezeichnete Stickereien in neueſten Deſſins, als Decken, 


iſſen, Teppiche, Schuhe etc. 
Fortgeſetzter a des ganzen Lagers von beſtem 


3 Nähmaterial, Kurz-, Weiß- u. Wollwaaren, Spitzen.! 
Bijouterien ꝛc. 
M. Klebs, 


Breiteſtraße 1—3. 


50 


2 
8 


jnvyuasıı aalpıytu 


1 


N Als billigſte Bezugsquelle aller Arten Uhren x 
N. _ Spezialität: Regulatoren N 
N empfiehlt ſich die Uhrmacherei von Reinhold Scheffler N 
N 
N 


Altſtädter Markt Nr. 300 iſt ſofort zu vermiethen. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1 


R. Tarrey. 


Wurstpicknick. 


Vormittags von 9 Uhr ab 


un Wellfleiſch. 


Abends von 6 Uhr 


frische Wurst. 


A. Gelhorn. 


Kissner’s Restaurant, 


Kleine e 
Tägli 85 
Concert u. Geſangs-Vorträge. 
Entree 50 f. a Perſon. 
1 Schlittſchuhe 
nach den neueſten Konſtruktionen für Damen 


und Herren zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
empfiehlt Alexander Rittweger. 


Eine küchtige Kinderfrau 
ſucht von ſofort Stellung. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Große Wohnung 


nebſt Pferdeſtall und Wagenremiſe iſt 
in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt 
1. Linie, Nr. 350 wegen Verſetzung des bis⸗ 
herigen Inhabers zum I, Januar 1885 
oder ſpäter zu vermiethen. W. Pastor. 
D* bisher von Herrn Lieutenant Lauff be⸗ 
wohnte I. Et. i. m. H. Coppernikusſtraße 
171, beſtehend aus 5 Z. nebſt Zub. u. Bur⸗ 
ſchengel. v. 1. April k. J. z. v. W. Zielke. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu a u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
edtke, 

Culmer Vorſtadt 89. 
In meinem neu erbauten Al 

Rp. Neuſtadt Thorn 2 
ſind von ſofort herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 

vermiethen. 

Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 


J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt en Nr. 257. 
1 möbl. Zim. m. K. z. verm. Neustadt 145, Ten. v. 


eine Wohnung mit Stall im Haufe 
Breiteſtr. 452 iſt am 1. Januar zu 


1 1 90 3 Wiese, Major. 
I möbl. Zimmer von ſof. z. verm. Brüdenftr.17. 


Möblirte Zimmer zu verm. Culmierſtr. 340/41. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 


2. Abonnements⸗Vorſtellung. 
Sonntag den 30. November 1884. 


Zaar und Zimmermann 
oder 
Die beiden Peter. 
Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 
R. Sohoeneok. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungs blatt. 


